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Notice du Ministre de Suisse à Londres, W. Thurnheer

Memorandum London, 4. September 1940

Ich sprach heute nachmittag um drei Uhr bei Unterstaatssekretär Butler vor, 
der eben aus seinen Ferien zurückgekehrt ist.

Ich mache ihm folgende Mitteilung.
Ich hätte seinerzeit seine Vermittlung angerufen betreffend die erste grosse 

Grenzverletzung anlässlich der leider 18 Tote und Verwundete in der W est­
schweiz zu verzeichnen gewesen seien neben ganz bedeutendem M aterial­
schaden. Hernach sei eine kurze ruhige Periode gekommen, nach der leider 
sozusagen regelmässig eine Grenzverletzung der ändern folgte. Mit diesen ver­
bunden hätten zu verschiedenen Malen Bombenabwürfe stattgefunden, glück­
licherweise immer ohne nennenswerten Schaden. Die meisten Verletzungen 
seien im Zusammenhang mit Flügen nach Oberitalien, manche aber auch mit 
solchen nach Deutschland erfolgt. Die Letzteren könne ich mir nicht einmal 
vom militärischen Standpunkt aus erklären, da der kürzeste Weg von England 
aus z.B. nach Friedrichshafen oder Au keineswegs über die Schweiz führe.

Bei den ersten Vorfällen hätte der Bundesrat mich mit den entsprechenden 
Schritten in London b e trau t1. Ich hätte die ihm bekannte Zusicherung von 
Lord Halifax bekom m en2. Das habe aber weitere Verletzungen nicht verhin­
dert, gegen die ich erneut protestiert habe. Da alle diese Verwendungen kein 
Ende der Verletzungen brachten, habe Minister Bonna mit dem Britischen Ge­
sandten Rücksprache genommen, leider, wie die weiteren Vorfälle erwiesen, 
wiederum mit negativem Erfolg.

Angesichts dieser wachsenden Missachtung unserer Neutralität habe sich 
schliesslich der Bundespräsident Pilet-Golaz persönlich beim Britischen Ge­
sandten eingesetzt. Wie ich seitdem vernommen habe, scheinen trotzdem neue 
Grenzverletzungen vorgekommen zu sein, es sei ausserordentlich bedauerlich, 
dass man einer direkten Verwendung unseres Staatsoberhauptes nicht mehr 
Beachtung schenke.

Wir hätten unsere Neutralität seit Jahrhunderten verteidigt, sie sei keine 
Institution, die wir von Fall zu Fall dann und wann, wenn sie uns nützlich sei, 
in Anwendung bringen. Sie gehöre sozusagen zum Fleisch und Blut des Schwei­
zers. Wir hätten die N eutralität auch nie rein passiv aufgefasst, sondern ihr 
auch den aktiven Sinn verliehen, dass wir sie unter allen Umständen verteidigen 
würden und dementsprechend vorbereitet sein sollten. Wir wären dauernd vor­
bereitet, wir hätten dies im letzten grossen Krieg bewiesen und erneut im gegen­
wärtigen. Die Schweiz habe in beiden für strikte Achtung ihrer N eutralität

1. Cf. N°s 371 et 373.
2. C f  N° 368.
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gesorgt unter Aufbietung einer im Verhältnis zur Einwohnerzahl sehr grossen 
und überdies sehr gut ausgerüsteten Armee.

Zum Neutralitätsbegriff gehöre nicht nur der Schutz des Landes, sondern 
auch des Luftraumes, auch hier hätten wir die nötigen Massnahmen getroffen 
und jede Verletzung entweder in Protesten oder direkt mit W affen abgewiesen. 
Ich erinnere daran, dass verschiedene deutsche Flieger abgeschossen worden 
seien. Wenn wir gegen die einen strikte verfahren, müssten wir ein Gleiches 
gegen die ändern tun, ansonst wir uns eine Verfehlung der Neutralität zuschul­
den kommen lassen.

M an empfinde daher bei uns diese konstanten Missachtungen unserer 
Hoheitsrechte sehr tief, dazu trete der Umstand, dass unser Volk nicht ver­
stehe, wenn die berechtigte Demarche seines Bundespräsidenten keine Beach­
tung finde. Es sei mir sehr viel an der Aufrechterhaltung der guten Freund­
schaft zwischen Grossbritannien und der Schweiz gelegen, doch könnte diese 
bei Fortsetzung der Verletzungen wesentlich Schaden leiden. Ich mache ihn 
darauf aufmerksam, dass gemäss Pressenotizen der Bundesrat offenbar sich 
mit dem Gedanken trage, falls wir nicht bald auf unsere verschiedenen Verwen­
dungen eine befriedigende Antwort bekämen, mich nach Bern zum Rapport 
zurückzuberufen.

Ich ersuche daher Mr. Butler dringendst, das ganze Dossier der Zwischen­
fälle erneut zu prüfen, sich von der Richtigkeit meiner Ausführungen Rechen­
schaft zu geben und endlich einmal für eine definitive Abstellung der Fliegeran­
griffe zu sorgen.

Unterstaatssekretär Butler erklärt mir:
1. dass diese Übergriffe keineswegs die Zustimmung der Regierung hätten 

und diese von ihr bedauert würden.
2. Er glaube, dass ein Teil der Verletzungen auf atmosphärische Verhält­

nisse zurückzuführen sei.
3. Die Regierung hoffe, dass die lange Freundschaft zwischen den beiden 

Ländern weiterbestehe und wünsche, diese zu pflegen.
4. Die Regierung verstehe durchaus unsere Stellungnahme, die energischen 

Proteste und unsere militärischen Abwehrmassnahmen.
Mr. Butler frägt mich gesprächsweise, wie ich mir die Verletzung des Schwei­

zergebietes durch die Flieger begründe. Ich antworte ihm, dass ich nach den 
wiederholten Verletzungen und auf Grund der Tatsache, dass die Flieger 
immer ihr Endziel richtig gefunden, diese nur als vollständig bewusste Missach­
tung unserer Rechte auffassen könne; ihr Interesse sei möglichst rasch und in 
möglichst geradem Flug an das Ziel ihrer Aufgabe und von dort zurückzuge­
langen. Es sei das System, das diese Verletzungen so schwerwiegend mache. Ich 
könne mir nicht erklären, weshalb man nicht vorziehe, eine Bombe weniger 
mitzuführen und sich statt dessen genügend Benzin für die Rückfahrt zu 
sichern; dies würde den Umweg dem Jura entlang, umschwenkend im Süden 
vom Kanton Genf erlauben.

Was meine Rückberufung nach Bern anbetreffe, so hoffe Mr. Butler doch 
sehr, dass dies keine Massnahme bleibender N atur sei. Er würde dies sehr 
bedauern und sie würden mich sehr ungern verlieren. Er stelle mir gerne das 
Zeugnis aus, dass ich diese ganze, sehr unangenehme und heikle Angelegenheit
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mit festem Willen und Verständnis durchgeführt habe, niemand könne mir 
mangelnde Energie in den Protesten vorwerfen.

Der Unterstaatssekretär verspricht mir, das Dossier im Lichte meiner Aus­
führungen erneut zu prüfen und mir eine Antwort zugehen zu lassen.

376
E 1004.1 1/401

CONSEIL FÉDÉRAL  
Procès-verbal de la séance du 6 septembre 19401

1142. Levée de l’interdiction 
frappant le journal «Völkischer Beobachter»

Département politique. Proposition du 5 septembre 1940

Par décision du Conseil fédéral du 17 juillet 19342, l’importation et la vente 
en Suisse de divers journaux allemands, parmi lesquels figure le «Völkischer 
Beobachter», furent interdites.

Il s’agissait d ’une mesure de représailles provoquée par l’interdiction dont 
étaient frappés, en Allemagne, certains journaux suisses.

Depuis lors, la situation a subi un changement radical. Il ne conviendrait pas 
de maintenir l’interdiction du «Völkischer Beobachter» en Suisse, en invo­
quant les sévères prescriptions en vigueur en Allemagne en matière de presse et 
de radiodiffusion, qui sont de caractère général et ont été édictées pour des rai­
sons de sécurité. Le «Völkischer Beobachter» est, on le sait, l’organe officiel 
du parti national-socialiste. Il y a lieu de supposer que le maintien de son inter­
diction ne laisserait pas d ’influencer défavorablement les relations germano- 
suisses, tandis qu’une levée de ladite interdiction contribuerait, dans une large 
mesure, à amener une détente. Il ne faut d’ailleurs pas oublier que presque tous 
les journaux allemands sont admis en Suisse et qu’on considère, du côté alle­
mand, comme choquant, que la vente du principal organe du Reich ne soit pas 
autorisée chez nous.

Le ministère public fédéral a déclaré qu’il ne s’opposerait pas à une réadmis­
sion du «Völkischer Beobachter» en Suisse, étant donné qu’il s’agit en l’occur­
rence d’une question de politique étrangère. Il ne dissimule pas cependant une 
certaine hésitation dictée par la crainte de la réaction éventuelle de l’opinion 
publique en Suisse.

La division presse et radio de l’état-major de l’armée affirme n ’avoir, de son

1. Etaient absents: J. Baumann, Ph. Etter.
2. Cf. DDS, vol. 11, N° 52. Cf. aussi E 2001 (D) 2/6.
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